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Kein Osterfrieden
im Rettungswesen

Grüne warnen vor Zerschlagung der Notarztstützpunkte.
Tilg will Zusammenarbeit von Flugrettung und Notärzten.

Von Peter Nindler Gebi Mair. Diese sollen dann den hinzukommen. ,,Nicht
bei den Krankenhäusern an- vergessendürfenwirdieärzt-
gesiedelt werden. Mair und liche Nachtbereitschaft, die
dergrüneKlubchef GeorgWil- wir in die Versorgungskette
Ii befürchten deshalb einen ginbauen." Rund drei Millio-
massiven Qualitätsverlust ftir nen Euro investiert das Land
die Tiroler Patienten. in die Bereitschaft sdienste.

Kritik wurde auch an der Keine Ruhe ist noch im
geplanten Ausschreibung flir
die Flugrettung geübt, weil
sich Tirol laut Willi einer ge-
meinsamen Bundeslösung
widersetze.,,Außerdem fehlen
für die Reform Voraussetzun-
gen wie ein funktionierendes
Notarztsystem." Mairs Resü-
mee:,,Es wäre ein Wahnsinn,
ein gutes System mutwilligzu
verändern, sodass es letztlich
schlechter wird.r'

Für Gesundheitslandesrat
Bernhard Tilg handelt es sich
bei denAussagen der Grünen
einmal mehr um Querschüs-
se, ,,die schlichtweg nicht
stimmen". Natürlich würden
die Strukturen hinterfragt
und man wolle einen Träger-
verein für alle Notärzte zwi-
schen Reutte und Osttirol in-
stallieren. ,,Insgesamt geht es
mir aber um Synergien, die es
zu nutzen gilt." Wie viele Not-
arztstützpunkte es letztend-
lich geben werde, hänge von
den Verhandlungen ab. Tilg
rechnet mit zehn bis elf.

Es soll jedoch eine intensive-
re Zusammenarbeit zwischen
den Flu greuungsstützpurlk-
ten und den bodengebunde-
nen Notärzten kommen. Zu
den sechs Helistandorten mit
Notärzten sollen noch vier
bis fünf Stützpunkte am Bo-

Innsbruck - In eineinhalb
Monaten soll nach der Aus-
schreibung die Vergabe des
bodengebundenen Rettungs-
wesens erfolgen. Nach dem
Alternativangebot von 30
Millionen Euro hat die Tiro-
ler Bietergemeinschaft rund
um das Rote Kreuz die Nase
vorne. Verhandelt wird aber
auch noch mit der dänischen
Falck-Gruppe und MKT. Die-
se beiden Bieter haben ih-
re Angebote aber noch nicht
nachgebessert. Sie soll€n bei
50 Millionen Euro liegen. Das
Land hatte ursprünglich mit

lf fr wird"keine\br-
r r schlechterung geben,
sondern w ir wollen Syner-
gieeffekte mi
der Flugret-
tungbesser
nutzen^"
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Kosten von rund 27 Millionen
Euro gerechnet.

Osterfrieden herrscht im
Rettungswesen aber keiner.
Die Grünen kritisierten ges-
tern, dass nach dem Retnrngs-
wasen auch das Notarztsys-
tem zerschlagen werde. ,,Von
den zwölf Notarztstützpunk-
ten am Boden sollen nur noch
vier übrig bleiben", betont [,A

l I  E wäreeinWahn-
r I sinn,eingufesSys-
temmutwillig zuverän-
dern, sodass
es letztlich
schlechter
wird."
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Roten Kreuz eingekehrt. Die
Vorgangsweise des Landes
mit der Ausschreibung wird
weiterhin massiv kritisiert.
,,Die Gespräche undVerhand-
lungen in den nächsten Wo-
chen bis zur Zuschlagsent-
scheidung werden zeigen, ob
Freiwilligkeit und soziales En-
gagement in Tirol noch zäh-
len oder nur der Betrag, der
unter einer Reihe von Zah-
len steht. Das ist - ganz ehr-
lich - nicht mehr fix", erklärt
Fritz Eller im RK-Newsletter.
Inzwischen wurde auch eine
Facebook-Gruppe gegrün-
det, der bereits 87 Mitglieder
beigetreten sind. Sie verweist
darauf, dass die Freiwilligen
das soziale Rückgrad der Ge-
sellschaft seien.


